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Glaube und Lebensbewältigung deelsorge und Therapie
Dıe personalen öte der Gegenwart und Möglıiıchkeiten der Hılfe

Eın Lıteraturbericht, eıl VO  —_ Matthias Hugoth, Freiburg Br.

Heınz Vonhofifs „Geschichte der Barmherzigkeit“' cheınt allmählich einem Klassıker
werden. 196() erschıen dıe erste Fassung unter dem Titel „Herzen dıe Not — Welt-

geschıichte der Barmherzigkeit“ (Oncken Verlag Kassel), 1977 ıne Überarbeitung und Er-
weıterung unter dem Tıtel „Jamarıter der Menschheit Christliche Barmherzigkeit In Ge-
schichte und Gegenwart“ (Claudius-Verlag, München). Nun wurde der ursprünglıche ext
gestrafft und aktualısiert. In ıhm bietet sıch dem Leser eın buntes, eın außergewöhnlichesPanorama der Weltgeschichte, gepragt VO  = Persönlıchkeiten und sozlalen Bewegungen,dıe sıch der Liebe, der Gerechtigkeit, dem Frıeden, dem Schutz VO  = Mensch und Natur
verpflichtet ühlten und Inıtiativen ergriffen. Der Bogen spannt sıch vVvVO en Agyptenber dıe bıblısche ZEei dıe Antıke, das Miıttelalter, ber Reformation, Aufklärung und
Neuzeıiıt bıs ZUT Gegenwart. Eıne Darstellung solcher großen Zeıträume auf relatıv knap-
DCIM Raum bedingt Vereinfachungen, äßt dıfferenzierte Auseinandersetzungen 11UT
grobe Skızzıerungen So unterlaufen dem ert. faßt zwangsläufig Verkürzungen und
Eınseılitigkeiten (beispielsweise wırd das Hılfehandeln Jesu, auf Tre1l Seıiten ZUSAMMENSC-faßt aum mıt seiner Verkündıgung In Verbindung gebracht; Franz VO  - Assısı und se1ıne
Brüder lıeben dıe Armut nıcht, „weıl S1e dıe Armen lıeben“. ul sondern als Konsequenzihres Ideals der „Vlita evangelıca“; dıie Aussage „Arme mussen se1n, damıt sıch Nächsten-
hebe und Barmherzigkeıt immer 11C  = bewähren können“, 5 ‚ 1st zumındest problema-1SC. dıe Bewertung der Anstaltsfürsorge der katholischen Kırche als bloße „Werkgerech-tigkeıt“ ist unhıstorisch, 93) TOLZ solcher, 1ler 11UTI exemplarısch aufgeführter Mängelstellt dieses uch ıne beachtliche eıstung dar das Ihema wurde 1M deutschsprachigen
Raum och VO  — keiner anderen Seıte in dieser umfassenden Weıse behandelt Streng WIS-
senschaftlıchen Ansprüchen hält In seiner erzählenden Darstellungsweise nıcht immer
stan doch als eın esebuch, das informıiert und zugleıc anregt, ist durchaus CIND-tehlen.

In seinem bemerkenswerten uch „Psychologische Beratungsarbeıt In der evangelıschen
Kırche Geschichte und Perspektiven“? legt elmut Halberstadt dıe Ergebnisse seiner de-
taıllıerten Untersuchungen ZUT Geschichte, UOrganısatıon und Konzeptualısıerung der Be-
ratungstätigkeıt besonders der evangelıschen Kırche VOT. Im ersten eıl (S 15—127) werden
Persönliıchkeiten un: Inıtıatıven vorgestellt, dıe für den Aufbau eiıner systematıschen Be-
ratungsarbeıt der Kırche ıne entscheıdende Bedeutung hatten; sodann erfolgt ıne krıt1i-
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sche Bestandsaufnahme der Strukturen und spezıflıschen Ausrichtungen der ZUr eıt In der
Bundesrepublık exIistierenden verbandlıchen Organısationen und ıne Erörterung und
Würdıigung der durch den Rat der Evangelıschen Kırche In Deutschland erstellten „Leıt-
Iınıen für dıe psychologische Beratung In Evangelıschen Erziehungs-, Ehe-, Famılıen- und
Lebensberatungsstellen“‘, dıe erstmalıg ıne gemeInsame Grundlage der dıversen Bera-
tungstätigkeıiten 1Im kırchlichen Bereıch schufen; schließlich sıich der ert. mıt „Pro-
blemen, dıe sıch AUS$s Geschichte und Urganıisatıon der Beratungsarbeıt ergeDEN:;; ause1ln-
ander: gesellschaftlıche Hıntergründe für dıe Notwendigkeıit VO  k professioneller Bera-
tung; dıe rage ach der Theroriebildung: Verhältniıs VoO  —_ Theologie und Psychotherapie,Seelsorge und psychologischer Beratung, psychologischer Beratung und Therapıe; Be-
gründungs- und Legiıtimationsprobleme. Der zweıte eıl der rbeıt befaßt sıch mıt „Kon-
zeptualısıerung und Perspektiven psychologischer Beratungsarbeıit“ (S 129—202). ach
einer krıtiıschen Befiragung HMC Seelsorgelehren hinsıiıchtlich iıhrer Relevanz für dıe Bıl-
dung eines Konzeptes für dıe psychologische Beratungsarbeit (Hans Asmussen, Eduard
Ihurneysen, Oskar Pfister, tto aendler, Hred edo üller, Paul Tillıch) diskutiert der
erl. vorliegende 1 heorieansätze der psychologischen eratung (Wolfram Lüders, An-
tO0N Houbens, Helmut Junkers), dıe rage ach Normen und Wertvorstellungen In der
Beratung SOWIEe ach einem integrativen Konzept, ach dem einem iIruchtbare-
e Zusammenspiel theologısch-pastoraler und psychologisch-therapeutischer Ansätze
kommt Der anschlıeßende Versuch einer theologıschen Begründung VO  — psychologischerBeratungsarbeit der Kırche hätte ergjebiger ausfallen können. Letztlich sıeht der 'erf. Be-
ratung theologisch begründ- und einforderbar alleın als dıakonisches Handeln, das dem
Gebot der Nächstenliebe entspricht. Seıine abschließenden „L1hesen für eiın Grundkonzeptpsychologıischer Beratungsarbeit INn der evangelıschen Kırche und Perspektiven“ sınd,
uch für die Reflexion der Beratungsarbeıt der katholischen Kırche, bedenkenswert und
anregend. Insgesamt: ıne sehr kenntnisreiche, dem Leser klug dargebotene, dıe theo-
logısche J1heoriediskussion ber dıe rage ach Begründung und Konzeptualısierungkırchlicher Beratungsdienste weıterführende Arbeit, der eın „Katholıisches Gegen-stuck“ 1Ur wünschenswert ist

DiIie 1Im tolgenden vorgestellten Buücher befassen sıch mıt Möglıchkeiten und Wegen kOon-
kreter ılfen für Menschen in Belastungs- und Krıisensituationen.
In seinem uch „Lebenskrisen Lebenschancen“‘‘® beschreibt Bernard Lievegoed anschau-
ıch dıe Phasen des menschlıchen Lebens un zeıgt iıhre biologischen, psychologıschen und
geistigen Merkmale auf. Er betrachtet dıe Spannungsfelder und Schwierigkeiten bel der
Persönlichkeitsentwicklung 1Im Rahmen des amten Lebens und vbeiragt S1e ach iıhren
kausalen Zusammenhängen. Er sıch sodann mıt den gängıgen Menschenbildern in
unNnseTeTrT Kultur auseiınander und welıst schlıeßlich nach, daß psychotherapeutisches-handeln TST ann dem Menschen wırklıch gerecht wırd, WECNN iıhm ıne ganzheitlıch, KÖT-
PCT, Seele und Geist gleichermaßen berücksichtigende Anthropologie zugrunde vept, WIe
1€6s In der humanıstischen Psychologie der all ist Die eingängıgen, auf Jahrelange the-
rapeutische Erfahrung beruhenden Darlegungen bıeten nützliıche Hılfen, dıe eıgene Bıo-
graphıie besser verstehen und auf Lebenskrisen vorbereıteter reagleren. Da das uch
erstmalıg In den sıebziger Jahren erschıen, wirkt sıch heute der Eınbezug alterer Literatur
bisweilen nachteılıg auUS; uch storen hın und wıieder die krıtiıschen Bemerkungen des ert.

gesellschaftlıchen Vorgängen und Ekreignissen (vgl Iiwa S.6'  © das abqualıifizierendePauschalurteil ber dıe Studentenrevolte der späten sechzıger Jahre; 102 Ist dıe olge„kollektiver Chancengleichheit“ zwangsläufg „indıvıduelle Ungerechtigkeıit‘“?).
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ach dem Wıllen der Herausgeber sollen dıie ächt Aufsätze des Bandes „Hılfe In Krısen‘‘““
„das Bewußtsein für dıe Möglıchkeiten des Umgangs mıt Kriısen erschlıeßen, insbesondere
In Hınsıcht auftf dıe pastorale Krisenintervention“ (9) ach einem Erfahrungsbericht eines
therapeutisch ausgebıldeten Seelsorgers ber den Umgang mıt Krisen In der pastoralenPraxıs folgen kompakte Abhandlungen Krisentheorie, Krısenverlauf und Krıisen-
intervention und abschlıeßend detaıllierte Ausführungen ZUT Ausbildung pastoraler KrI1-
senberater ach gestalttherapeutischen Gesichtspunkten. DIe ausnahmslos VON Praktıkern
geschriebenen Beıträge sınd informativ und anregend und können uch VOoO  —_ Nıcht-Fach-
leuten hne weıteres verstanden werden;: S1e unterziehen Motive, Voraussetzungen, MöÖg-lıchkeiten und Methoden einer Hılfe in Krisen eıner krıtischen Reflexion und ermutigendoch zugleıch, gerade uch nıcht professionelle Krisenhelfer, dıesem besonderen
Dıenst für Menschen in Not

artın Hambrechts uch „Das en NEU beginnen“> beschreibt engaglert und lebendigeın odell ganzheıtlıcher therapeutischer Hılfe für Menschen, dıe mıt sıch und den NIOT-
derungen ihres Lebens NIC mehr zurechtkommen. Nachdem der ert. plausıbel Hınter-
gründe und Ursachen VO psychischen und psychosomatischen Störungen aufgezeıgt hat

verwelıst, VOT allem in Anlehnung Casnel; nachdrücklich aut dıe krankmachenden
Folgen unerfüllter Lebenswünsche und versaumter Lebenserfahrung be1ı der Bewältigung
VO  - Belastungen und Krısen —, legt CI, illustriert mıt zahlreichen Beıspielen, dar, WIe In
Selbsthilfegruppen und therapeutischen Gemeinschaften eın gemeınsamer ganzheıtlıcher,dıe psychische, sozlale, körperliche und spirıtuelle Dımension einbeziehender Lernprozeßvorangetrieben und Reıfung ermöglıcht wırd, dıe eigenen Krälte entdecken und
aktıvieren und sıch selbst befähıigen, mıt dem Leben aufzunehmen. Konkretisierungund Veranschaulichung erfahren se1ıne bısherigen Ausführungen In eiıner detaıllierten Be-
schreibung der Lebensschule iın der Psychosomatischen Klınık in Bad Herrenalb. Ab-
schlıeßend werden Fragen ach Erfolg und Rückfall, der ethıschen Vertretbarkeit eines
olchen oft Grenzsituationen hervorrufenden therapeutischen Arbeıtens und ach den An-
forderungen dıe Mıtarbeiter dıskutiert. Das leicht eingäng1g geschrıebene uch bietet
ıne überzeugende Dokumentation eINeEs beachtenswerten erfolgreichen Iherapıekonzep-
tes Es ann somıt helfen, die ngs VOT Therapien abzubauen, ermuntert ZUT rbeıt
sıch selbst und zeıgt Lernwege auf, dıe azu anleıten, das Leben selbst In dıe and neh-
INCN

Frıtz 1emann hat In selinen zahlreichen Veröffentliıchungen verstanden, Ursachen un
Wesen neurotischer Erkrankungen SOWIE die therapeutische, spezlıe dıe psychoanalytı-
sche Trbeıt uch olchen Lesern verständlich machen, dıe nıcht den Fachleuten
zahlen sınd Dıie ın dem and „Grundformen helfender Partnerschaft‘‘® ZUusammengelLTage-
1NECNMN Aufsätze ach den Leıtmotiven „Grundformen der Angst” und „Grundformen der
Beziehung zwıschen Therapeut und Patıent“ geordne zeigen anschaulıch charakteristi-
sche neurotische Strukturen und Möglıchkeıiten ıhrer Behandlung auf und erhellen einsıch-
t1g dıe Wechselwırkungen zwıschen den Indıyidualitäten VO  —_ Therapeut und Klıent. Infor-

Hılfe In Krısen. Wege und Chancen eiıner personalen Krisenintervention. Hrsg.
Heımo und Susanne : ASTAGER Wıen Göttingen 1982 erder Vandenhoeck KRu-
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matıve, allgemeınverständliche Darlegungen, dıe wertvolle Aufschlüsse geben über han-
GE und Gefahren helfender Beziıehungen und darüber hınaus indırekt Impulse für ıne

des Helfens bıeten, indem 1emann überzeugend nachweist, daß Möglıchkeiten
und renzen des Helfens entscheıdend VO  — der Liebesfähigkeıt des Helfers bestimmt sınd,
dıe immer wıeder kultiviert werden muß, damıt S1IEe nıcht verkummert.

esprechungen

Geistliches en un! christliche Praxıs

Franz VO.:  - ASSISL. Das Testament eines Mannes. Bıldmeditationen VO  = nNnion
un Werinhard EINHORN Freiburg 1987 Herder Verlag. 12058 geb.,28 ,—

Eın prächtıg gestaltetes Buch, In dessen Mittelpunkt Farbminıiaturen dus dem och unveröÖöf-
fentlichten CX ber Franz VO  — Assısı AdUS$s dem Jahr 145 / stehen Den Abbildungen zugeordnetsınd entsprechende Abschnitte AUS dem JTestament des eıligen, ıIn dem seiıne Lebensgeschichte
und dıe Hauptanliıegen SeINES Lebensprogramms och einmal festhält Jede der Abbildungen ist
außerdem mıt einer Bıldbeschreibung verbunden, die dem Leser das ıld inhaltlıch C1I-
schlıeßen un! verstehen. Abgerundet werden dıe einzelnen Bıldbetrachtungen Urc einen Me-
dıtations- DZW Gebetstext, der dıe geistliche Botschaft des Bıldes thematisch aufnımmt. Im An-
hang Iindet der kunstgeschichtlich interessierte Leser och einen kurzen Beıtrag, ın dem dıe Mı-
nıaturen hıstorıisch eingeordnet undelwerden. DiIe Eıinheit VO  z exf und Bıld überzeugtund mac dıesen and einem schönen Geschenk

tto Tun, WAaS der Iag verlangt. Das Leben VO  - Pater Kaspar Stangga$ssinger.reiburg 1988 Herder Verlag. 1445., ZeD., 13,80
Weıiß ll keine iromme Legende ber den Selıgen AdUus der Erzdiözese ünchen-Freisingschreıben. Er iıst Hıstoriker und stutzt seıne Bıographie auf Schriften Stanggassingers und Zeugen-erıchte Jede seiner Aussagen ist nachprüfbar hne daß deshalb seın Buch mıt Anmerkungenüberfrachtet erscheınt. Weılß verste C} das Wesentliche AdUus der des Materı1als (£Die uel
enlage ist dıe denkbar beste auszuwählen.
Der Leser rfährt ın chronologischer Reihenfolge dıe Lebensstationen Stanggassingers: Géburt
ISl In Berchtesgaden, 1881 ıntrı 1INs Gymnasıum Freising, 1890 Aufnahme 1INs Kleriıkalseminar
der Erzdiözese München-Freising, 158592 ach eıner harten Auseinandersetzung mıt dem ater
Novizlatsbeginn Del den edemptoristen, Priesterweihe ın Regensburg 1895, danach Arbeıt als
Lehrer und Erzieher ın Internaten der Kedemptoristen bıs seinem Tod mıt Jahren
1899

Das Hauptgewicht seiner Darstellung legt Weiß auf die Spirıtualıtät Stanggassingers, dıe sSinnge-mäß eiwa zusammentfTfaßt: Stanggassinger hat nıchts Außergewöhnliches geleistet, hat etan,
WdsSs WIT uch (un; anders Wdl NUrT, WIe tat Er hat das, W ds der Tag verlangt, in eiıner 1I-
gleichlichen 1e getan. (Gerade weıl dieser „Kleine‘“ Heılıge uUuNserem alltäglichen en nahe-
ste. ann uns In besonderer Weıse herausfordern. Weıß beeindruckt VOT em dadurch, da

dıe Spiırıtualıtät Stanggassingers da ınd seiner eıt Wäadl, AUuUs dıeser eıt heraus verständ-
ıch und iür unseTe eıt fruchtbar mac andererseıts ber auch dıe Ansätze Stanggassingers, dıe
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